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        Wo sind die vielen Bräute hin?

    Liegt nicht jedem Mann diese Frage auf der Seele?
 
Was ist eine Braut? Ist sie ein Fabelwesen? Eine Mrchengestalt? Oder gibt es sie Wirklich? Ein Insider sagte: Eine Braut sei ein weibliches Wesen! Oh Pardon, ein weibliches Wesen, ist ja schon mal nicht schlecht! Ich kenne viele dieser Wesen, die sich nicht nur durch ihr Geschlecht vom Mann unterscheiden. Einige von ihnen sind geschieden, auch zum wiederholten Male. Andere wiederum sind ledig und gehen herum wie ein brllendes Raubtier, andere wie schnurrende Schoktzchen. Doch alle sind auf der Suche, ihren Pedant frs Leben zu finden. Wieder andere (wohl die meisten) lassen sich einfach vom Mann finden. Doch alle kommen (wenn es darauf ankommt) schchtern, anschmiegsam und schutzbedrftig daher, um „den Mann an ihrer Seite“ zu finden.
 
Die Brautphase!
 
Diese Phase ist an keine zeitliche Vorgabe gebunden und genau aus diesem Grund verschieden lang. Man hat schon von wenigen Tagen (beschleunigte Brautschaft), bis hin zu vielen Jahren (ewige Brautschaft) gehrt. Doch, wer oder was ist eine Braut? Eine Braut gibt sich als weie Lichtgestalt, die mit ihrem langen Gewand oder Brautkleid aus Tll, Spitze und Perlen federleicht, wie ein Wesen aus Licht, Luft und Liebe, scheint. So macht sie sich hchst begehrenswert. Die Braut besitzt erfahrungsgem, neben gut funktionierenden ntzlichen Eigenschaften wie Huslich- und Sparsamkeit, einen groen Sex-Appeal und lsst bei ihrem Brutigam nichts unversucht, diese Dinge vorerst nicht abhanden kommen zu lassen. Doch wo verbergen sich die Brute nach dem Hochzeitsfest? Schaut man in das kurzlebige und schne Gesicht einer Braut, so erkennt man einen Anflug von Liebe, Glck, Verheiung, Lebensfreude- und Lust! Doch sucht man beispielsweise Wochen spter genau das gleiche Gesicht, so ist es nicht mehr aufzufinden! Aber warum?
 
Glaubt die Braut nun Mann und Auskommen sicher zu haben?
 
Ist es der Alltag, der die Braut zur normalen Ehefrau mutieren lsst?
 
Ist es wirklich nur das besondere Outfit einer Braut, die sich ansonsten nicht von der normalen Frau unterscheidet?
 
Haben die Prioritten und Anstrengungen, die bei einer Braut vor der Eheschlieung galten, keine Gltigkeit mehr?
 
Ist die Braut einfach unschuldig und handelt nach dem Gesetz, welches ihr von der Fortpflanzung vorgegeben ist?
 

 
ber die Motivationen der Brute, die zunchst noch relativ uneigenntzig schienen und im Dunkeln lagen, wurden Versuche angestellt. Es wurde ihr Verschwinden hinterfragt. Man lie alle Schleier fallen und gelangte zu folgendem Ergebnis: Die weibliche Person durchlebt eine Metamorphose. Die Metamorphose ist die Wandlung oder die Entwicklung eines Lebewesens bis hin zur vollen Entfaltung aller lebens- und fortpflanzungswichtiger Funktionen. Also, bis hin zum perfekten Lebewesen, welches dann auch ein anderes Aussehen haben kann! Die weibliche Person, die eine Braut gab, ist also nicht mehr da! Sie ist verschwunden, quasi wie entrckt! In der Hochzeitsnacht war sie noch mit all ihren schnen Attributen gegenwrtig, doch bereits am nchsten Tag – einfach entschwunden. Entschwunden? So richtig trifft es nicht, denn die Braut ist nicht entschwunden, vielmehr rckt an ihre Stelle - eine Frau!
 



 
Die Phase der Metamorphose!
 
Man beachte den Wortstamm –Morph- abgeleitet von dem bekannten, aus der griechischen Mythologie entspringenden, „Gott Morpheus“ (Gott des Schlafes) oder dem starken Rauschmittel „Morphin“ (Schmerz- und Schlafmittel). bertragen auf unsere Braut bedeutet das: Die Hochzeitsnacht ist immer die End- oder Schlussphase in der Braut-Frau-Metamorphose. Die End- oder Schlussphase der Metamorphose vollzieht sich immer mithilfe des Brutigams: Der Brutigam fllt in einen tiefen, rauschhnlichen Schlaf. Er erwacht und hat keine Braut mehr, sondern eine Frau!
 
Die Formel des Standesbeamte bei der Eheschlieung msste also nach dem neuesten Stand der Erkenntnissen so lauten: Willst du, Musterfrau mit dem hier anwesenden Mustermann deine Metamorphose beenden, die Brautschaft ablegen, den Bund frs Leben schlieen und ab morgen seine Frau sein.
 
Aufruf an alle Mnner!
 
Hrt auf zu suchen! Sucht nicht nach euren Bruten, nach jenen Gestalten, die euch fr eine kurze Zeit betrt haben, und die Sinnlichkeit und Sehnsucht in einem waren. Ihr werdet sie nicht finden! Werdet sehend und erkennt: sptestens nach der Hochzeit ist die Sache gegessen!

    
        Der Ausritt

    Die seltsame Geschichte der Sybille
 
Der Fahrer des roten Golf Cabrio fuhr in gemigtem Tempo. Der Tag war jung und sommerhei, so hei wie er nur im Sptsommer sein konnte. Die Luft glich mit seiner morgendlichen feuchten Hitze zh und klebrig wie schlabbriger Pudding. Sie barg schon jetzt Gewitterstimmung in sich, eine seltsame Konstellation bei strahlend blauem Himmel.. Unsichtbare Grillen rieben schnell ihre krftigen Sprungbeine an ihrem citinharten Hinterleib. Diese unsichtbaren Gesellen schienen, eigens fr das Cabrio fahrende Prchen, ein vielstimmiges und recht emsiges Konzert einstudiert zu haben, das nun Premiere zu haben schien. Die weiten Felder, an denen sie entlangfuhren, die die Strae oftmals erst in letzter Sekunde sichtbar werden lieen, wogten ihr dunkelreifes, schweres hochtrchtiges Korn; es roch nach Erntezeit. Sybille, eine schnes 19jhriges Mdchen mit ebenmigen Gesichtszgen, eigenwilligen vollen, sinnlichen Lippen und einer wallenden braun gelockten Haarpracht, lehnte sich entspannt in den Sitzen des Wagens zurck und blinzelte vergngt mit ihren groen braunen Kinderaugen, unbeschwert ihrem neuen Freund Siegfried, dem Fahrer des Cabrios, zu. Seine Adlernase verlieh ihm gemeinsam mit seiner hohen und leicht nach hinten strebenden Stirn das heldenhafte Profil eines rmischen Feldherrn und nahm Sybille gefangen. In seiner Ausstrahlung steckte etwas Rtselhaftes. Die junge Frau konnte dieses Rtsel einfach nicht lsen, so sehr sie auch darber nachsann. Aber alles andere an ihm passte in ihr Bild. Ein Bild, das sie sich heimlich geschaffen hatte. Er
 



 
entsprach dem Bild eines Mnnertypus, zu dem sie sich hingezogen fhlte, und das sie nun wie ein Madonnenbild verehrte. Selbst seine charmante Art zu reden oder sich einfach zu geben, sprach mit eifriger Zunge fr ihre Bildschpfung und gipfelte in einer charismatischen Ausstrahlung seiner selbst. Mit seinen unergrndlichen, tiefen, grnen Augen, seinem Mund, der bei konzentriertem Nachdenken zuweilen hart wie ein Strich erschien, schlug Siegfried das Mdchen in seinem Bann, nahm es gefangen und ihr damit jegliche Mglichkeit, irgend etwas Bses zu ahnen.
 
War es nun von seinem Lachen, seinen schneeweien Zhnen oder gar von den beiden tiefen Wangengrbchen verzaubert? Oder vielleicht in diesen Mann verliebt? Sybille fhlte sich mit ihrer „Alles-Auf-Eine-Karte-Strategie“ als junge, dynamische Frau mit allen Rechten auf ihrer Seite. Diese Strategie war unter den Mdchen angesagt, und stand voll im Trend der Zeit. Die Verfechterinnen dieser Taktik wussten, wann es an der Zeit ist zuzuschlagen, um sich den Anteil am Leben, der ihnen schlielich zustand, einfach zu nehmen. So auch Sybille! Ihre Vorsicht-Sicherung, die ihr Wesen normalerweise vor lauernden Gefahren warnt, schien es nicht mehr zu geben. Kann schon sein, dass diese ihr bereits seit Jahren einfach durchgebrannt war. Um Ersatz brauchte man sich da nicht zu bemhen, der ist ja mehr als flssig und obendrein noch lstig!
 
So geschah es auch an diesem Sommertag.
 
Sybille besa eine ganze Sammlung beruhigender innerer Stimmen. Sie dachte nur kurz:“ Egal, da wird schon nichts passieren mit so netter Begleitung an einem so herrlichen Sommertag.“ Sie schwieg und genoss den Augenblick ihrer Gefhle und Beobachtungen. Sybille wollte mit ihrer Devise: „Offen fr Neues“ alle Tren geffnet halten und keine Zuschlagen, bevor sie nicht die letzte Fun-Gelegenheit fr sich abgeschpft hatte...
 
So rollten das junge Prchen durch die Landschaft und der heie Wind zerteilte alle Gedanken, die warnten und am Ende nur noch strend waren.
 
Obwohl Sybilles Krpersprache ihrem Gegenber mehr von sich verriet als tausend Worte, hatte sie beschlossen ihm noch nichts von ihrem „Bauch voller Ameisen“ zu verraten und schlug schlielich einen Ton an, der eher beilufig klang: „Wie lange kennen wir uns denn eigentlich“? Siegfried ging auf das Spiel ein. Er beendete elegant die leicht angeschnittene Kurve und schaute angestrengt zur Uhr. „Oh, schon sehr lange“, erklrte er in gespieltem Ernst, „wir kennen uns jetzt genau 23 Stunden und warte“, er schaute noch mal auf seine Uhr, „41 Minuten“. „Es ist so ein tolles Gefhl,“ begann sie ungeniert zu schwrmen,“ es scheint so unwirklich gestern mit dir in der Disco und ist doch wahr“. „Und erst die letzte Nacht“, erwiderte er, „schien auch so unwirklich“, „und doch wahr“, hauchte die junge Frau und schaute verfhrerisch zu dem jungen Mann, der mit seinen 22 Jahren schon bedeutend reifer wirkte. „Mir ist, als ob ich Dich schon seit Ewigkeiten und nicht erst seit knapp 24 Stunden kenne“. „Meinst Du“, entgegnete er und sah sie tiefgrndig an. Sie begegnete diesem Blick. Pltzlich schien neben ihr ein anderer Mann zu sitzen, der in keine ihrer bekannten Erscheinungen passte. Es war nicht Siegfried sondern ein greiser Mann, der in einer Kleidung steckte, die ihr total eigentmlich und fremd anmutete. Sein langnasiges, verhrmtes Gesicht war umrahmt von einem struppigen Bart, der in vielen kleinen Lckchen gekruselt und genauso weigrau wie sein Haar war und oberhalb des Grtels endete. Aus dem langen Haar schauten zwei sorgsam geflochtene Zpfe hervor, die sich gemeinsam mit der restlichen Haarflle unter einem nach vorn spitz zulaufenden Filzhut von olivgrner Farbe verbargen. Das gleichfarbige Gewand verfhrte seine Betrachterin, trotz seines einfachen Schnittes, zu der Annahme, dass sein Besitzer von nobler Herkunft sein muss. Dieses Gewand hatte der Greis einfach und ungeniert ber den Krper geworfen, an Brust und Armen leicht gerafft, und endete in weitausladenden rmeln, aus denen zwei krftige Unterarme schauten. Sybille wurde von dieser Erscheinung seltsamerweise kaum berhrt. Kein schlagartigen Gefhle der Angst oder gar der Hysterie, die vielleicht bei solch eine prekre Situation unabdingbar wre, nein, das Mdchen war erfllt mit Ruhe und Gelassenheit. Sie besa obendrein noch die Fhigkeit, diese Situation zu beurteilen. Sie dachte bermtig: „Hops, machen wir jetzt auf David Copperfield?“.
 
Doch war diese Reaktion normal?
 
Und: von der Krperlichkeit des Greises ging ein sonderbarer Duft aus, der Sybille fast den Atem nahm. Und der Duft glich dem einer Lotusblhte nur noch um ein vielfaches Intensiver. Er war einzigartig, er war verfhrerisch. Sie konnte gar nicht anders als sich im Sitz zurckzulehnen und die Augen zu schlieen „Ja, ich bin deine Edelfrau“ flsterte sie als ob sie eine Frage beantwortete. Ihr Busen begann sich schneller zu heben und zu senken. Kleine spitze Schreie entflohen ihrem Mund. Sie warf den Kopf hin und her und begann noch heftiger zu atmen. Sie sog diesen Duft ein, dessen Quelle sie nicht kannte, und von dem sie trinken wollte - trinken bis zur totalen Erschpfung. Willenlos gab sie sich den Geschehnissen hin.
 
Konnte sie dem noch entfliehen? Ja, wollte sie denn berhaupt?
 
Sie sprte wie die Sfte aus jeder Faser ihres Krpers zu flieen begannen, wie sie wild durch ihren gespannten Leib rasten, um sich im bererhitzten Zentrum ihres Ichs zu sammeln, dorthin, wo sie, wie in einem Geysir bereit standen, um hei und explosionsartig auszubrechen.
 
Ihr Leib zuckte, wie unter tausend Qualen!
 
Das Herz pulsierte heftig in ihrem Scho aus dem sich wohlige Strmungen (gleich glhendem Magma aus dem Inneren eines Vulkans) in ihre steigende Flut der Leidenschaft ergossen! Mit weit bergestrecktem Kopf, glich sie einer Ertrinkenden, die, wie dieser Flut entstiegen, nun dem Leben wiedergegeben war. Sie atmete ganz schnell, sie schrie kehlig laut, temperamentvoll und immer heibltiger! Immer ungestmer und heftiger. Sie flsterte, klammerte sich mit der linken Hand fest an Siggis Arm, warf den Kopf vor-zurck und wand sich unter wilden, erregten Schreien. Die Schenkel waren ihr auseinandergeglitten. Wild hob und senkte sich ihre Brste, die drohten, das leichte Sommerkleid zu zerreien. Dann durchfuhr ihr Krper ein stummer Schrei, dessen Echo sich vieltausendfach in ihrem Leib brach! Sie hielt die Luft an. Und mit einem mchtigen Zittern entspannten sich Seele und Leib, wie in vielen, kleinen Explosionen! Sybille hatte jedes Zeitgefhl verloren. Sie wusste nichts mehr, hatte die Augen geschlossen und genoss einfach das Abklingen dieses wilden Szenarios. Sie hatte keine Gedanken mehr und trieb wie eine leblose Puppe in die beginnende Ebbe dieser Erregung! Sie wollte auch gar nicht wissen. Der Greis hatte sie nicht einmal berhrt! Egal, es war hundert Mal schner gewesen als in der vergangenen Nacht! Wie konnte das nur geschehen? Doch Sybille war nicht mehr in der Lage darber nachzudenken. Sie wollte auch nicht! Es war wunderschn. Nur das zhlte.
 
Ermattet lehnte Sie sich zurck. Doch nicht lange und sie erschrak pltzlich wie eine, die aus einem Traum gerissen wird oder wie eine, die blind war und nun sah: „Was ist nun mit diesem alten Mann, der pltzlich den Wagen fhrt? Wo ist Siggi?“ Ihr sa die pure Angst im Nacken! Oder war es Scham? Oder war alles nur ein irrsinniger Traum? Sybille wagte nicht ihre Augen zu ffnen. Sie sprte, wie der Wagen fuhr. Nur die Gerusche des Motors und die Rollgrusche der Pneus auf der Strae waren zu hren. Sie berwand ihre Furcht und schaute vorsichtig zu ihm rber.
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